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Die Brevierpſalmen und das Innenleben des
*Prieſters.

Von Otto Cohausz
vet geiſtliche Freunde wird erzählt wandelten Eene dges

wieder ihrer Gewohnheit gemaß, da Brevier gemeinſam betend
IIN Garten de

＋ Enen auf und ab In Gewitter 99 herauf Ein
jäher Blitz und Qauter Donner! 5 uns beten!“ meinte der Enne,
und beide klappten ihr Brevier und ECteten Eimn Vaterunſer.

Bezeichnend! Beſteht nicht die Gefahr, daßman IM Brevier
*allmählich mehr Eenne täglich abzuwickelnde äußere Leiſtung, denn Eun

innerliches Verbundenſein nuit Gott Een erblickt daß ES Buch
wird, dem der eiſt, das Belebende, Bewußte, ott Hinauf

tragende fehlt? Und doch, wieviel nregung böten allein ſchon die
almen des Breviers, den ! El des Prieſters täglich wieder

65 beleben; ihn Iu Eeinem Eelgen⸗herſönlichen Leben und M ſeinem
apoſtoliſche Wirken 3u unterſtützen.

Da gibt's zUundächſt Pſalmen oder Pfalmenſtellen, die Eemner

möglichſt tiefen Auffaſſung de Ganzen de Berufe  8 dienen. Sançtus
Domino E ſtand ES auf dem Stirnband altteſtamentlicher Prieſter

geſchrieben und dies Sanétus Domino n dem Prieſter aus dem
Stundengebet unaufhörlich entgegen.

nam petii — Domino
Um Ins bitte ich den Herrn, dies begehre ich
daß ich Haus de Herrn mein Lebtag weilen darf,
und chauen darf die Lie  EI C3 Herrn
und oſten ſie M ſeinem Tempel (Pf 26, 4

Im Haus des Herrn 3u weilen, ihm dienen ſeinem Tempel —
das S  W das heilige Sehnen vielleicht ſchon des Knaben: darum
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lich chäätzte, alsMiniſtrant am Gottesdien
fenDas ſtand dem !Ungen. M  V  c(ann vor, als vor die

ntſcheidung geſtellt, nun. eine Schritte 3zUm Prieſterſeminar wand
als das Salböl aufStirn und Händen gerlte und EL 3Um erſten

ale m Diakonsgewand gewürdigt ward, eiligen Dienſt tar
tun, ildete da nicht ſeine höhö reude? Schwur Er ESnicht

＋

age des erſten heiligen Opfers
ein.Herz geden der Mahnung: 7  Uch ugeſicht.“
, Herr, dein Antlitz v ich Uuchen;

verbirg 40 nicht vor miu (Pf 26, 9
annte e Enen anderen Wunſch als den

Herr, deine Wege Le mich,
geleite mich auf ebner Bahn, Uun! nmemner Feinde willen
Gib mich nicht preis der U. der egner (Pf 26, 140

Und fühlte CEL ſich beiott nicht ganz geborgen?
Er iſt's, der mich Iu ſeinem birgt Aam Tag 65 Unglücks,
der mich IM. Schatten. ſeiner Hütte chirmt,
und mich emporhe auf den Fe

lſen
Nun heb' ich U mein Qu. rings über melne Feinde.
Mein Dankesopfer bring ich Ubeln dar IN ſeinem Zelte,
und ſing und piel dem Herrn 26, 5. 6

ammte daran nicht auch 10 Hoffnung fürr ſpätere Zukunft auf?
De Herrn Güte ich zuverſichtlich noch 3u chaun M an der

ebenden
So harre denn auf Jahwe manneskühn,
ſei tarken Her  ens, harre auf den Herrn! (Pf 2 13 14.)
DasHeiligtum Gottes, ſein Tempel, werden ſie ihm nicht einzige

liebe Heimat bleiben? Das Antlitz Gottesnicht Gegenſtand ſeines
Suchens ſein, btt bleibt des Prieſters Herzensgot
Nach ihm geht ſein erſtes Sehnen am Morgen, ſein edenkt
ſchlafloſer acht, hm eufzt EX, da die Pilgerfahrt des Leben
Heimweh nach oben weckt

Gott, mein Gott, ehne ich nach ＋

On !mM. der Morgenfrühe
44 dir nur ürſtet Seele,
nach dir NuLr lechzt mein Leih
IM dürren, waſſerloſen Lande;
ich ehne mich nach dir, nach deinem Heiligtum,

Am deine ach und Herrlichkei 3 ſchauen
Denn deine U iſt beſſer als das Leben;

dich preiſen Lippen
Drum Vi — dir mein Leben ang lobſingen,
—  1 deines Namen  8Lob rheben netne Hände



E ‚l

reiſt ich mit voll pen,
Qu mernemLager dein gedenke,

dich nachſinne u der Nacht
rwahr, du biſt mein Helfer,

Schatten deiner Flügel jauchze ich (P 62, 2—8).

btt iſtihm Zuflucht und— ———
Zu dir, H Err, erheb' ich Seele(Pf 24, —5 die ſuch nd

daß EL ſie erfülle, die dünkle Seele, daß ſie erleuchte, die roſt
loſe Seele, daß ELr ſie tröſte, die — daß EL ſie 18

Zeig deine Wege Mmir, Herr,
undlehre mich aufdeinen Pfaden wandeln.
Den Weg der Wahrheit führe mich und Le mich;
biſt du Heiland doch, Gott
den ganzen Tag harr' ich auf dich

Herr, gedenke deiner Güte,
und deiner Hu der ewig alten.
Vergißdie Sünden meiner Jugend
Undalle meine Torheit.

Ob deiner roßen Güte, Herr, gedenke ein I Gnaden (Pf 24, 4—7).
fühlt Es,Gott ird EeS gewaähren, und nichts bleibt 8 fürchte
Mein Gott, auf dich vertraue ich und werde nicht zuſchanden.
Nicht ollen Feinde Eener ſpotten;
enn auf ich vertraut, wird nicht enttäuſcht.
Dochſchamrot werden ſoll, reulbs Böſes tu 2—4)

redet ELr QAus eigener Erfahrung
Der Herr iſt ieh und
drum zeigt EL IM Geſetz den Irrenden den Weg
Die Demutsvollen lã wandeln In Gerechtigkeit,
die Sanften weiſt er ſeine Pfade
Erbarmen Iu und (T.  Treue Jahwes Wege
für alle, die aAn ſeinen Bundſich halten
und ſeinGeſetz bewahren (Pf 24, 810)

ch einſam kann Es verden Um ihn herum. Unvollkommenhei
ſchreckt, Verantwortung drückt V  lem ſich der Prieſte

ach und chwach Aber, btt bleibt Troſt
iſt mein Auge auf den Herrn gerichtet,

EL zieht den Fu  5 mͤmMirQAus der Schlinge
Schau her, erharm' dich ener,

einſam bin ich und ⁰ Arm.
Die Aengſten N Herzens mehren ſiſi
aus en meinen Nöten mieh



Sieh' au mein Elend und Meirn ——  2
vergibniiu alle Sünden
Sieh' an die Nenge ener Feinde,
ſie haſſen mich mi freventlichem Haf  5
Bewahre cele und rrette mich,
laß Vertrauen nicht 3 chanden werden

Mich mogen hüten Redlichkeit und n  u
denn einer harre ich Pf 24, 14—21
Die erſte Zeit de  8 Prieſtertums verging. Der hochgeſtimmte

Idealismus ſtieß mit nüchternem Alltag 3

⁷ EL will
chwinden. Verſuchung naht die gleisneriſche Welt Drückend, un

ohnend ſcheint's, Haus des Herrn V  U weilen. Die anderen
wählten nicht beſſere Pfade?

Doch Füße, traun, die bankten ſchier,
ter glitten nenne Tritte aus:
Da ich mich obb der Frebler chwer ereiferte,
da ich der Sünder Wohlbehagen ah
E iſt, als hätte I der Tod vergeſſen,
ſie ind gefeit vor jeder age
Sie püren nichts von Menſchenmühſal,
und werden nicht gepeinigt ie die andern
Drum iſt der Hochmut auch ihr Halsgeſchmeide,
und hr Gewand iſt Bosheit und Gewalt
Aufſchießt ihr V  revel bie QAaus fettem Grund
ſie wandeln nach des Herzens Lüſten
Nur Bosheit ſinnen ſie und rechen ſie
und reden Unheil ganz vermeſſentlich.
Sie reißen auf die Mäuler gegen Gotte Himmel,
ergehen rech mit ihrer unge ſich auf Erden
Drum wendet ich meln bri Volk orthin;
denn LTage indet man bei ihnen
Sie ſagen ich „Wie ſo Gott rauf achten,
wie ſollte denn der Höchſte Kenntni davon haben?
Da ind ürwahr die Sünder;
ſie en Ueberfluß auf Erden, werden reich.“
Da ſagt' ich 7˙⁷7 „So hab' ich denn uAmſonſt mein Herz

gerecht erhalten,
und hab' IN Unſchuld ſtets gewaſchen meine Hände,
und war geplagt den ag;
nit jedem Morgen lag rneut die Züchtigung auf nir 72, 2—14)

Der Gottesdiener ES Hart cheint ihm ſein doch bald
kehrt Einſicht vieder

Da Ndlich trat ich Eeln Iiun ahwes Heiligtum,
und enkte Blick aufs Ende jener.



Fürwah d el Elt auftrügeriſchen Grund
ITIZ ſie,‚ da ſie ſich 3 erheben.

Auf einmal ſtehen ſie verlaſſen da, verſchwinden ötzlich;
ſie gehn zugrund' an ihrer I

Gleich bie ein Traumbild beim Erwachen, Herr,
machſt du ihr zunichte INu der I  tadt (Pf * 17—20)
Im alten, tlehen Gottesheiligtum ebet flieht aller elt

und Sünde hohler anz ott naht er Treue, Schönheit
üte, und neubeglückt ruft'7 der Epruüfte hinaus

Fürwahr, al  4 ſich Nein Her verbitterte,
Und meine Nieren ſich erregten:
V var ich 111 Eln einſichtsloſes Nichts
ind vte ein- unvernünftig Aler vor dir

bin bei dir
Du hältſt mich bei der Rechten,
und eiteſt mich nach deinem Rat
Ind nimmſt mich duf M Ehren
Was hab' ich auch Imͤm Himmel, Herr,
und 10 auf den außer dir?
Mag Leib und E ſchwinden,
Du biſt neirn Herzensgott, meiln Anteil du, AMuf
D  enn ſiehe, ver von dir gewichen, der bmiit
und alle, die von dir ſich abgewandt, vernichteſt du
Gott anzuhangen. iſt meln Glück,
und auf den Herrn ſetzen Hoffnung
und deinen Tei verkünden
II. Sions, deiner Tochter, Toren 7 21—28)/.

Zeiten auch können kommen, da ſich der Gottesfreund wie von
Gott M weite Fernen verwieſen ühlt; der beglückende Beſitz Gotte
chwand, das früher Freude, ward Laſt, der Blumen⸗
garten der Tröſtung ma der Wüſte der Trockenheit Platz. D

Urſt
nach Gott

Gleichwie die Hindin lechzet nach Uhlen Quell,
E lechzet meine Seele, Gott, nach dir
Nach Gott, dem Starken, dem Lebendigen, dürſtet Seele;

darf ich wiederkommen, wieder ſchauen Gottes ngeſicht!
(Pf 41, 3

Schlimmer noch kommt ES Unwetter wachenI Innern auf, düſtere
0  En Stürme heulen, Wogen ſchäumen. —  —6 Seele ächzt

8——  — Tag und ach ſind Tré  anen Nur Brot,
Da mich täglich Wo iſt dein Gott?“



16E Seele über, denk' ich dran
vie ich einſt) hingepilgert bin zum wunderbaren Zel

3Uum Gotteshaus,beilautem Freudenſchall, bei ang und Fe tag
jubel 41,

Wie tief gebeugt iſt meine eele;
Darum edenk' ich dein vo  — Jordanland,;
vomHermon her kleinen Berg
Es ruft die lut die Flut erd

Donner deiner Niederſtürze;
all deine ogen, deine V  luten ſtürzen auf mich ern 41, 8

Di chläßt Er ott nicht ab
m.Tage (flehe ich) der Herr mög Menner ſich erbarmen,
Und auch de Nachts gilt ihm mein Lied
en lehgebet 65 Gotte meines Lebens:
ich ſag 3u Gott „Mein Hort biſt du
varum vergißt du mich,
warum geh' trauernd ich einher, indes der Feind mich plag

Mir iſt's, als würde Gebein zermalmt,
wenn ſie mich höhnen, Feinde und Bedränger;
venn ſie mich fragen Tag um Tag „Wo iſt dein Gott?“ 41,—1

ud tröſtet ſich
N  03 biſt du traurig, Seele, Uund Das ſtürmſtdu E Iu mir?

Vertrau' auf Gott, ich werd' ihn wieder preiſen dürfen;
bleibt Heiland und Gott! 41,12.)

nger  Q/  8 dauert die Nacht, drückender ird die Gottesferne. Die
＋

—

eele ſeufzt

Wie ange noch err, vergiſſeſt du mich gan,  56
wie ange noch verbirgſt dein. Antlitz du vor mir?
e lange noch muß ich mich härmen,
muß ſich Neln Herz Gram verzehren alle age
Wie ang noch Oll der Feind ich über mich erheben?
Schau' her, erhör' mich, Herr, Gott!
Stärk' du mein Ug', ninke ich Todesſchlaf,
ſonſt brüſtet ſichmein Feind: „Bezwungen hab' ich ihn.“1
Und ich ſtürze,jübeln Dränger 2  E, 1—5).

0auch da ſich der Gottesfreund um Gottvertrauen wieder

Ich aber hoff' auf deine Güte;
mein Herz 1 In über deine
Dem H  —  errn, der Gutes :mͤNiu erwieſen, will ich ſingen,

Es Allerhöchſten Namen will ich preiſen T N /
Beialler Not doch Ruhe 1 btt Schaut er die andern 9 wie fühlt

ſich erhoben! Seliges Prieſtertum!



aß we vun an ſeil
enn ich 3 ihm rufe

0 i agen: Werden wir noch einmal Gutes ſchauen?“
Dein ngeſi ſtrahlt leu  en über Uuns, Herr,

und Freude 98du Ins Herz weit mehr
als „  Cenn die Speicher ſtrotzen voll vonbrn und Wei

und Del
S b ſchlaf' üch denn Ivu Frieden, chlaf' Ruh';

enn du, nein Gott, 9 mich ichrer offnung hi
ge  E 4, 3.—9)

Wenn eV indes die Welt, noch müde von Uunde und Leiden
ſchaften, ſchlummert und ſchuldbeſchwert trauervollem Ta  9 entg
träumt M ſtiller Kammer ſeinem Gotte Lobgebete ſpendet, wi
ieht der Gottesdiener ſich dann reich beſchenkt!

Frühmorgens, Herr, ruf' ich 3u dir,
hör' neun autes V  lehen

Schon frühe ich vor dir und Eempor.
Du biſt kein Gott, der Wohlgefallen hat Frevel;
kein Frevler darf deiner Nähe weilen,
ch aber darf dank deiner übergroßen Huld
eintreten dein Haus, ich darf
vor deinem Heiligtum Go  Ee  Urcht anbeten

DHerr, Uhre mich auf deines Rechtesd
„4—9den Weg vor dir! (Pfſ 5

Und Eilt EL dann frühmorgens oder I ſtiller Abendſtunde ins halb
unkle Gotteshaus, ergießt aunn ewigen1 eine Seele, da wird's

ihm wieder klar
Wie wonneſam iſt dein Gezelt, Herr der Himmelſcharen!
Verlangend nach den Hallen Jahwes eele ſich verzehrt;
meln Herz, Leib
jauchzt dem lebendigen Gotte 3
Der perling hat Ern Heim gefunden,
Ein Neſt die Turteltaube, drin 3 bergen ihre ungen
S o ind au die Altäre dein, Herr der Himmelsſcharen,
mein König und meln Gott!
ückſelig alle, die deinem auſe wohnen, ahwe;
ſie werden preiſen dich alle Ewigkeit.
obhl dem, der ſeine 1 ett auf dich,
deſſ' Sinnen darnach geht,
Durchs Tränental emporzuſteigen,
hin 3um geſe Ziel
Der den Befehl gegeben, gibt auch ſeinen Segen;

ſteigen ſie von1 3u Kraft,
bis ſie auf Sion ſchauen den Drt der Götter (Pf 83, 2—8)



Ut niemandem taufſchen.möch
d wahrlich, beſſeriſt en Tag Iu deinen Hallen,
weit mehr denn tauſend ſonſt
Viel lieber v M meines Gottes Haus ich Unbeachtet weilen,
als wohnen M der Frevler Zelten
Der Herr e Huld und Treue,
verleihet nad' und ruhm
Kein Gut verweigert enen er, die da 1 Unſchuld wandeln.

Herr der Himmelsſcharen, ſelig, auf ich vertraut! (Pf 83,
—13)

— en Nöten, Ee weiß ESE Ott ihm 3ur Seite, hält EL ihm
Gaſt ſein Haus offen, —

ſt hm Hirt und Wirt

Mein Hirte iſt der Herr, nichts mangelt Uur:

EL weidet mich auf gruner Au,
führt mich hin Born der Labe

erquicket merne Seele
Er leitet mich auf rechtem Pfad,

ſeines Namens willen
u wenn ich wandeln. muß Todesſchatten,
kein uglůfürcht' ich, denn du biſt bei77˙1˙½

Dein Stecken und dein Stab, die tröſten mich
Du haſt den Tiſch vor mMiu bereitet,
Den Feinden zUL Beſchämung.
Du ſalbſt lit Oel,
und Vie berauſchend iſt mein. Kelch, vie

—  — mich deine Huld geleiten
durch alle Tage meines Leben
Im Hauſe V.  ahwes darf ich weilen
Die Fülle melr Tage * 2  2  * 1—6)

Doch auch der Prieſter eibt Menſch, EL wiege ſich 1Uie I alſcher
Sicherheit *——

ſprach memner Ueppigkeit
* mich gibt's jetzt Cun Wanken mehr
Du hatteſt, Herr, einer Huld

gefeſtigt.
Da wandteſt du dein Antlitz ab mir,

und gleich var ch erſchüttert 7. 80
Verdemütigend die Schwäche- und doch Ni le emu hin
genommen wird, iſt btt wieder gnädig.

O Herr, mein Gott, ich ſchrie 3 dir,
und du —90 mich geheilt.
Id, Herr, du holteſt ene Seele aus der Unterwelt,
Hha mich Eur  7 var ich ins Grab geſunken.



Singt ihm, dem Herrn, ihr Frommen,
und preiſet einen eiligen gamen!
Denn kurz Nnur währt ſein Zorn,
Doch ſeine Huld en en lang
Und kehrt auch abends Weinen Ein,
NII Morgen hon herrſcht wieder Jubel (Pf 2 3—6)

anken, Straucheln war's bi jetzt, vas der Prieſter erlebte, doch
AIme EeS 5 ſchwerem Fall, wie ern Ttönte da das Klagewort

Hätt' mich mein eln eſchmäht,
EeI hätt' ich 6 ertragen;
hätt' ſich Todfeind ÜUber mich gebrüſtet
ich wüßte mich vor ihm bergen.
Doch du Eenn Gleichgeſinnter,

Freund und mein Vertrauter:
der du mit einſt ſüße Freundſchaft flegteſt,
die Uir Iu Eintracht hin Hauſe Gottes Allten (Pf 5 13—15).

Welch Elend! Welche 9  (ot der Sünde Folge! Weinend wirft ſich der
Arme vor ſeinem Gotte nieder:

Herr, ſtraf' mich nicht deinem Grimme,
und züchtige ich nicht M deinem Zorn!
Denn deine Pfeile bohrten ſich mich hinein,
und deine Han liegt er auf
Nichts Heile iſt an mernem Leibe mehr vor deinem Zorn,
und mern Gebein iſt Uhelos Sünden.
G ehäuft hat ich bb memnem Haupte neine Schuld,Gleich ener überſchweren V＋

aſt T ſie mich nieder.
Den Peſthauch der Verweſung atmen Wunden,
bb all der Torheit meiner Sünde.
Wie bin ich doch ſo éelen und ſo tief ebeugt
Den Tag geh' traurig ich einher!
Vom Brand verzehrt ind Lenden,
Nichts Heiles iſt melrnem Leib
Zermalmt bin ich und tief gebeugt
ch ſchreie auf vor Seelenqua 1—9)

Und ware gau der Fall offenkundig geworden?
Mein Herz iſt ganz verzagt erlaſſen hat mich neine Kraft
geſchwunden iſt mii ſelbſt das Ich der Augen
Die Freunde, Lieben
weichen heu zurück vor melnem Inglück;
Uund die miu nahe ſtanden, rücken ab (Pf 37, 11 120

Doch noch inkt Rettung demutsvoller Buße
Die niui nach dem Leben trachten, egen Schlingen;
die ˙miu gar U. bollen reden Lüge
und ſinnen Ränke Tag fur Ldg.



27  ch aber will nicht hören, gleich als taub,
tu und nicht auf, gleich einem Stummen

bin geworden wie Eenn Tauber,
Der keine Widerrede hat ſeinemMunde
ꝗ ho ganz auf dich, err

Herr, mein Gott, wirſt mich erhören (Pf 13—16
nſtimmenird der 3 Gedemütigte ern Cbe

Erbarm dich nmeiner, Herr nach deiner großen Mi  E/
deiner großen Güte ilge meine Schuld

Waſch' mernen ᷓ

revel gänzli ab von
von cuner Sünde dch mich rein;
denn etd erkenn ich Oh

und bin mii nemner Schuld Ilzeit ewußt (Pf — 3—5
ber mit Vertrauen geſchieht's Noch kann ott helfen, waſchen,
H8 da unremn wurde

Beſprenge mich mit Yſop und ich EL rein,
a mich, dann werd' ich weißer als der Schnee.
Laß mich vernehmen wieder Freud' und Wonne,
auf daß frohlocke zerſchlagenes Gebein (Pf 50, 10)

ward das Herz, der Erſtlings⸗⸗Prieſtergeiſt ach, wie ward
Umgewandelt! —nend demütiges Verlangen:

Ein reines Herz 16 mMir, Gott,
den rechten ei erneu' u meinem Innern
Verwirf mich nicht vor deinem Angeſicht
und deinen et Nimunt nicht von
Die onnen deines Heiles gib miii wieder,

und mach' mich aL hochgeſinntem Geiſt (Pf 12—14
E8 MitE Glaubt darum nicht, vas der Verſucher

rI Y  etzt iſt aus, gib alles auf! Nein!
Die Frevler v ich lehren deine Wege,
und Sünder werden ſich 3u dir ekehren 50, 157
Herr, ne nelne Lippen,
laß einen Mund dein Lob verkünden.
Schlachtopfer, du ſie begehrt, hätt' gebracht,
indes, Brandopfer finden dein Gefallen nicht
Als er giltvor Gott Eln tief zerknirſchter Geiſt,
Eern demutvolles Herz, Dtt (Pf ＋＋—

Um oeifrigere Arbeit und Gottes Lo ſollen wieder einholen, was
die Sünde raubte.

Schlimmer wäre Es, blieb die Sünde Hausgenoſſin. müßte
Gottes Vorwurf chrecken



ünde pricht der err

„Was zählſt du meine Satzungen daher,
nimmſtenen Bund deinen un.
In ahrhei haſſeſt du die Zucht,Uund mMelrne Worte gelten dir für nicht  D  8
Siehſt du den Dieb äufſt du mit ihm,
mit Ehebrechern ſe haſt du Gemeinſchaft.
Von ſchlimmen Reden trieft dein Mund,
Betrug ſpricht deine unge
Du itzeſt da und redeſt wider deinen Bruder
und ſchmäheſt deiner Mutter Sohn
Das tateſt du ich chwieg;
Da wähnteſt du M deiner Bosheit gar, ich bie du
Nun rüg' ich dich und ſtell' E3 dir vor Augen. ＋.

So merkt euch das, ihr Gottvergeſſenen
EL önnte euch bn rettungslos vertilgen 49,

Und dräuender noch mu  LC die Ohren gellen:
Was ühmſt du dich noch deiner Schlechtigkeit, Erzböſewicht?
Den ganzen Tag ſpricht deine Zunge Frevel,
und richtet Unheil An gleich ſcharfen Meſſer.
Das Böſe iſt dir lieber als das Gute,
Das Unrecht lieber als das Recht
Nur eden, die Verderben ſtiften, frenen dich,
Du Zunge boller
Drum wird dich Gott vertilgen und gur;
wegraffen ird CTL dich, aus deinem Zelt dich 1agen
und dich entwurzeln aus dem and der ebenden
Gerechte aber ſchauen's ehrfurchtsbang;
ſie werden lachen über ihn und prechen
„Seht da den Mann, der Gott nicht raucht U ſeinem Hort,
Der ſich verließ auf ſeines Reichtums Fülle,
in ſeiner ohlen Pracht ich mächtig dünkte“ 545 3—9)

Wäre ES ertragen? Heißt E8 da nicht, mit aller achtbewahren
frommes Prieſterglück, das Pricht

aber gleich' demigen Oelbaum, derM Hauſe Gotteſteh
ich auf Gottes Huld für immer und für ewig 51, 10)

(Schluß folgt.)

pendung der eiligen gakramente Kranke und
terbende

Von ernhar van Acken 8 J., rter

„Wenige werden Ur Krankheit gebeſſert, wie auch olche,die viel wallfahrten, ſelten heilig werden.7 Nachfolge Chriſti 23, 2


